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Kulturhistorische Beziehungen der Gebiete der VR Polen und der 
CSSR zur südlichen DDR in ur- und frühgeschichtlicher Zeit 

Arbeitstagung anläßlich des hundertjährigen Bestehens des Landesmuseums 
für  Vorgeschichte, Dresden 1974 

von HEINZ GRÜNERT (Berlin) 

Als Nachklang seines hundertjährigen Bestehens veranstaltete das Landes-
museum für  Vorgeschichte zu Dresden vom 24. - 26. Oktober 1974 eine Arbeits-
tagung, zu der etwa 30 geladene Fachkollegen aus der VR Polen, der ÖSSR 
und der DDR erschienen waren, um ihre Erfahrungen  auszutauschen, ihre 
Forschungsergebnisse zu diskutieren, ihre Projekte abzustimmen und ihre 
insgesamt engen Beziehungen weiter zu entwickeln und zu vertiefen. 

Die wechselvolle Geschichte des Museums,1 dessen Anfänge  mit einzel-
nen Sammlungsstücken und Forschungsinitiativen Jahrhunderte zurückführen, 
begann in kontinuierlicher Entwicklung im September 1874, als in Auswertung 
der 1869 in Paris durchgeführten  Weltausstellung zur Geschichte der Arbeit 
H. B. Geinitz, Direktor des Mineralogischen und Geologischen Museums, 
der Öffentlichkeit  eine prähistorische Exposition zugänglich machte. Als 
Prähistorische Abteilung dieses Museums - später Museum für  Mineralogie, 
Geologie und Vorgeschichte - erhielt sie einen organisatorisch selbständigen 
Rahmen. Trotz bescheidener Ausstattung und Mittel verstanden die leitenden 
wissenschaftlichen  Mitarbeiter resp. Leiter dieser Abteilung, J. V. Deichmüller 
(1879 - 1923, der bis zu seinem Tode 1944 weiter die Arbeit unterstützte) und 
G. Bierbaum (1923 - 1949) ihre Aufgabe  von vornherein im Sinne der moder-
nen Urgeschichtsforschung.  Sie strebten die umfassende  Dokumentation aller 
archäologischen Quellen, der Befunde  und Funde,sowie den Schutz und die 
Pflege  der Bodendenkmale im Lande Sachsen an. Deichmüller begründete 
1900 das für  seine Zeit vorbildliche und bis heute unentbehrliche Archiv 
urgeschichtlicher Funde aus Sachsen, und die unermüdliche Arbeit von Bierbaum 
trug wesentlich mit zum Erlaß eines Landesgesetzes zum Schutze von Kunst-, 
Kultur- und Naturdenkmalen (13. Januar 1934) bei, in dessen Ausführung  die 
Institution des Landespflegers  für  Bodenaltertümer in Sachsen geschaffen  wurde. 
1938 wurde die Prähistorische Abteilung zum selbständigen Landesmuseum für 
Vorgeschichte erhoben, doch die Anzettelung des 2. Weltkrieges schränkte 
seine Arbeitsfähigkeit  mehr und mehr ein. Die Zerstörung Dresdens am 13. 
Februar 1945 durch angloamerikanische Bombenangriffe  fügte  auch dem 
Museum schwersten Schaden zu. Seine Ausstellungsräume im Wallpavillon des 

1 Vgl. W. COBLENZ, in: Blick ins Museum. Mitteilungen aus den Staatlichen 
Wissenschaftlichen  Museen, Heft  10/11, 38-47, Dresden 1973; ders., in: 
Ausgrabungen und Funde 19, 66-69, Berlin 1974. 



Zwingers (seit 1892) sowie alle Arbeitsräume im Zwinger, im Schloß und 
die noch nicht bezogenen, aber zugesprochenen im Taschenberg-Palais sanken 
mit dem kleinen Teil der noch nicht ausgelagerten Sammlungsbestände und 
fast  allen wissenschaftlichen  sowie technischen Geräten und Einrichtungen 
in Schutt und Asche. Unmittelbar nach dem Kriege begann unter schweren 
Bedingungen der Neuaufbau.  Die ausgelagerten Bestände wurden zurückgeführt 
und große Teile der wertvollen Archivalien aus den Trümmern des Zwingers 
geborgen. 

Im Jahre 1949 wurde W. Coblenz mit der Leitung des Museums und der 
Bodendenkmalpflege  betraut, der tatkräftig  und ideenreich den Neuaufbau  vor-
antrieb, die Forschungstätigkeit wieder aufnahm  und das leistungsfähige, 
international anerkannte Forschungsinstitut entwickelte. 1957 vollzog 
das Museum - seit 1953 als Forschungsstelle dem Staatssekretariat, später 
Ministerium für  Hoch- und Fachschulwesen der DDR unterstellt - den Umzug in 
sein neues Dienstgebäude, das Japanische Palais, das bereits seit 1776 museale 
Bestände beherbergt hatte, darunter die Antikensammlung, in die ab 1853 be-
deutende Teile der Preuskerschen Altertümer-Sammlung und damit ein Grund-
stock des späteren Bestandes des Landesmuseums, eingegangen waren. In-
folge  der mühsamen Restaurierungsarbeiten am Japanischen Palais ist das 
Museum zwar noch ohne eigene ständige Schausammlung, doch stellte es 
Teile seiner Bestände in zahlreichen auswärtigen Ausstellungen vor und ent-
wickelte es eine zielstrebige und erfolgreiche  Bildungsarbeit durch Vortrags-
reihen, Lehrkabinette und andere Formen der Massenarbeit. Vor allem kon-
zentrierten sich die Mitarbeiter auf  die systematische Erforschung  der Ur-
und Frühgeschichte und der Erfassung  ihrer Zeugnisse in den sächsischen 
Bezirken. Von den Erfolgen  dieser Arbeit zeugen die stattliche Reihe eigener 
Publikationen -Arbeits- und Forschungsberichte zur sächsischen Bodendenk-
malpflege  mit Beiheften,  Veröffentlichungen  des Landesmuseums für  Vorge-
schichte Dresden, Kataloge und GelegenheitsSchriften  - , die regelmäßigen 
Berichte in der Zeitschrift  Ausgrabungen und Funde, Veröffentlichungen  in 
anderen, auch ausländischen Zeitschriften  und Sammelbänden sowie Monographien. 

Galten Fürsorge und Aufmerksamkeit  in Wahrnehmung der sich aus der 
Verordnung zum Schutze und zur Erhaltung der ur- und frühgeschichtlichen 
Bodenaltertümer vom 28. Mai 1954 ergebenden Verpflichtungen  immer un-
geteilt den Hinterlassenschaften  aller ur- und frühhistorischen  Perioden, so 
wurden die Zeugnisse der Lausitzer Kultur und der slawischen Besiedlung 
zu den profilbestimmenden  Forschungs- und Publikationsschwerpunkten des 
Museums und seines Direktors. Bei ihrer Erforschung  ergaben sich die 
Kontakte, Beziehungen und schließlich Kooperationen mit den Gelehrten und 
Fachinstitutionen der VR Polen und der ÖSSR, die das feste  Fundament freund-
schaftlicher  Zusammenarbeit und zahlreicher Begegnungen, auch der Tagung 
zur Würdigung des Centenariums, bilden. 

In seinen Begrüßungsworten gab W. COBLENZ-Dresden als Direktor der 
gastgebenden Institution knappe Hinweise auf  die Geschichte des Museums 
und gedachte der Initiatoren der engen zwischenstaatlichen Zusammenarbeit, 
namentlich des am 2. Juni 1974 verstorbenen Direktors des Panstwowe 
Muzeum Archeologiczne Warszawa, Z. Rajewski, dessen Persönlichkeit und 
Werk die Tagungsteilnehmer in schweigendem Gedenken ehrten. Sodann for-
mulierte und begründete C. das Ziel der Tagung, die intensive Zusammen-
726 



arbeit zielstrebig weiter zu entwickeln. Die herzlichen Glückwünsche ihrer 
Institutionen und darüber hinaus aller Fachkollegen ihrer Länder überbrachten 
sodannW. HENSEL-Warszawa, B. CHROPOVSKY-Nitra, E. PLESL-Praha, 
J. HÜRRMANN-Berlin (verlesen und mit den eigenen Glückwünschen verbunden 
durch K.-H. OTTO-Berlin) und B. GRAMSCH-Potsdam. Sie alle hoben mit 
hoher Anerkennung und Wertschätzung die Leistungen des Kollektivs der Mit-
arbeiter des Landesmuseums für  Vorgeschichte Dresden unter Leitung seines 
Direktors', W. Coblenz, hervor und wünschten weitere erfolgreiche  Arbeit. 

Die Konzeption der Tagung bestand darin, für  die einzelnen ur- und früh-
geschichtlichen Epochen seit dem Neolithikum den sich in den archäologischen 
Fundniederschlägen widerspiegelnden konkreten historischen Beziehungen 
zwischen den ehemals die Territorien im Süden und Westen der VR Polen, 
im Norden und Westen der ÖSSR und im Süden der DDR besiedelnden Stämmen 
und Völkerschaften  umfassend  und unter Detailaspekten nachzugehen. Diese 
Forderung hatte W. Coblenz bereits im 1950 datierten Vorwort des ersten 
Bandes der Arbeits- und Forschungsberichte zur sächsischen Bodendenkmalpfle-
ge (Dresden 1951, 5) formuliert  und seitdem konsequent verfolgt.  Dabei galt 
es, gesicherte Positionen darzulegen, Anregungen zu vermitteln und neue 
Fagestellungen aufzuwerfen.  Dieser Aufgabe  unterzogen sich mit durchwe'-
fundierten  Beiträgen für  das Frühneolithikum T. WISLAfrSKI-Poznaü, 
I. PAVL$-Praha und H. QUITTA-Berlin, der besonders Fragen des bandke-
ramischen Siedlungswesens und seiner Abhängigkeit von sozialökonomischen 
und physiogeogra phi sehen Faktoren untersuchte. Dem Mittel- und Spätneo-
lithikum widmeten sich J. KOWALCZYK-Warszawa und V. WEBER-Dresden. 
Den Gemeinsamkeiten, Ähnlichkeiten und Unterschieden zwischen den Gruppen 
der Lausitzer Kultur in Bronze- und Früheisenzeit galten die Ausführungen 
von B. GEDIGA-Wroclaw, E. PLESL-Praha und W. COBLENZ-Dresden, der, 
den Ergebnissen seiner Vorredner zustimmend, besonders zu offenen  Fragen 
und Problemen dieses Forschungskomplexes Stellung nahm. Z. BUKOWSKI-
Warszawa stellte seine Forschungsergebnisse über skythische Einflüsse  im 
Westbereich der Lausitzer Kultur zur Diskussion. Den kulturellen und histo-
rischen Beziehungen in der La töne- und frühen  Kaiserzeit gingen Z. WOZNIAK-
Kraköwund K. PESCHEL-Jena nach. Zu den Verhältnissen in der spätrömischen 
Kaiser- und der Völkerwanderungszeit sprachen A. DYMACZEWSKI-Poznafi 
und E.MEYER-Dresden. Kulturgeschichtliche und historische Beziehungen 
zwischen den westslawischen Stämmen bildeten schließlich den Gegenstand der 
Ausführungen  von L. LECIEJEWICZ-WroqJaw J. HERRMANN-Berlin (ver-
lesen von K.-H. Otto-Berlin) und W. HENSEL-Warszawa, der die Tagung 
durch die Vorlage einer Schale von Cedynia und die Deutung ihres Ornaments 
als eines bis zur Gegenwart lebendigen slawischen Tanzes um einen interessanten 
Aspekt bereicherte. 

Die Tagung ist ihrer Konzeption in jeder Hinsicht gerecht geworden, wie 
W. COBLENZ in seinen Schlußbemerkungen in vollem Einvernehmen mit allen 
Teilnehmern einschätzen konnte. Das bewiesen auch die Diskussionen, an denen 
sich außer den genannten Rednern weitere Tagungsteilnehmer beteiligten 
(H. BEHRENS-Halle, G. BILLIG-Dresden, H. BRACHMANN-Berlin, B. 
GRAMSCH-Potsdam, H. GRÜNERT-Berlin, F. SCHLETTE-Halle, H. SEYER-
Berlin, H. -J. VOGT-Potsdam), und die auch außerhalb des Tagungsraumes 
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fortgeführt  wurden. Gelegenheit dazu gaben ein gemeinsames Abendessen 
und eine Exkursion, die in das sächsische Oberelbetal zu den Ausgrabungen 
des slawischen Burgwalls "Kanapee" bei Dresden-Pillnitz und zur Festung 
Königstein führte.  Dort bestand Gelegenheit, unter Führung von R. ZELL-
Dresden die Ausstellung des Museums für  Völkerkunde zu besichtigen, die 
unter dem Titel "Wie sie sich sahen" mit hervorragenden Exponaten infor-
mative Einblicke in die Darstellung des Menschen in der Kunst der Völker 
gibt und damit den ethnographischen Aspekt der Ur- und Frühgeschichtsfor-
schung noch einmal ausgeprägt in die Tagung einbezog. 

Es ist vorgesehen, die Ergebnisse der Tagung in den Arbeits- und Forschungsbe-
richten zur sächsischen Bodendenkmalpflege,  evtl. einem Beiheft,  zu publizieren. 

Anschrift:  Dr. phil. habil. H. GRÜNERT, Dozent, Leiferdes  Bereichs Ur-
und Frühgeschichte der Sektion Geschichte der Humboldt-Univer-
sität, DDR - 1017 Berlin, Friedenstr. 3. 
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